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ÜBER 


DIE VERSCHIEDENEN SPECTREN DES QUECKSILBERS 

VON 

J. M. EDER UND E. YALENTA. 

AUS DEM PHOTOCHEMISCHEN LABARATORIUM DER K. IC. LEHR- UND VERSUCHSANSTALT FÜR PHOTOGRAPHIE UND 

REPRODUCTIONSVERFAHREN IN WIEN. 


i 'Pie'Uocj'za'pfiiödien eTaf zi und 3 &eoU'ficj,uzen.) 


VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 5. JULI 1894. 


Das Spectrum des Quecksilbers war in seinen verschiedenen Erscheinungsformen als Bogen-, Funken- 
und Flammenspectrum seit Kirchhoff öfters von Spectroskopikern untersucht worden, ohne dass eine 
wünschenswerthe Übereinstimmung in den Angaben der Letzteren erzielt worden wäre. Namentlich die 
wichtige Rolle, welche das Quecksilberspectrum in Geissler’schen Röhren mitunter als unwillkommene 
Nebenerscheinung spielt, ist nicht genügend sicher gestellt, so dass wir bei Versuchen, das Quecksilber¬ 
spectrum an der Hand der bisher vorliegenden Publicationen 1 in anderen Spectren zu identiflciren, respective 
aus denselben zu eliminiren, auf unüberwindliche Hindernisse stiessen. 

Wir griffen deshalb das Studium dieses Spectrums neuerdings auf und wollen, um die Ergebnisse des¬ 
selben übersichtlich darzustellen, zunächst auf die vor uns gemachten Untersuchungen über das Queck¬ 
silberspectrum in Kürze eingehen. 

Das Bogenspectrum des Quecksilbers ist von Kayser und Runge erschöpfend untersucht worden, 2 
welche dasselbe bis zur Wellenlänge 610 pp. photographirten; sie fanden zahlreiche Triplets, welche sie in 
Haupt- und Nebenserien einreihten. Das Funkenspectrum des Quecksilbers wurde von den genannten 
Forschern nicht untersucht, wohl aber bemerkten dieselben, dass sie eine grosse Anzahl der von Thalen 
und von Haitley und Adeney gemessenen Linien nicht, dafür aber eine Anzahl neuer Linien im Bogen¬ 
spectrum fanden. Die Resultate der Untersuchungen von Kayser und Runge nahmen wir in die weiter 
unten folgenden Tabellen auf. 

Das Funkenspectrum des Quecksilbers wurde von Huggins 3 und Thalen 4 5 im sichtbaren Theile, 
von Hartley und Adeney J im ultravioletten Theile mittelst des Quarzspectrographen untersucht. Der 


1 Vergl. Watts’ »Index of Spectra«; ferner Kayser und Runge; »Die Spectren der Elemente« und die weiter unten oitirten 
Literaturangaben. 

2 Kayser und Runge, Die Spectren der Elemente. 4. Abschnitt, 1891. Abhandl. der königl. preuss. Akad. d. Wiss. vom 
Jahre 1891. 

3 Phil. Transact. 1864, S. 139. 

4 Thalen, Nova Acta Soc. Ups. (III.) Bd. 6, 1868. — Siehe auch Watts, Index of Spectra, 1889, S. 105. 

5 Phil. Transact. 1884, S. 175; Watts, Index a. a. 0. 

Denkschriften der mathem.-naturw. CI. LXI.Bd. 











347 


OBER DAS SPECTRUM 

DES 

KALIUMS, NATRIUMS UND CADMIUMS 

BEI VERSCHIEDENEN TEMPERATUREN 

VON 

J. M. EDER UND E. VALEN TA. 

AUS DEM PHOTOCHEMISCHEN LABORATORIUM DER K. K. LEHR- UND VERSUCHSANSTALT FÜR PHOTOGRAPHIE 

UND REPRODUCTIONSVERFÄHREN IN WIEN. 


VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 7. JUNI 1894. 


Von den Spectren der Alkalimetalle können die Bogenspectren als völlig sichergestellt gelten, was wir 
den umfassenden sorgfältigen Untersuchungen von Kays er und Runge 1 zu danken haben; die Flammen- 
spectren haben wir selbst bezüglich ihres ganzen Verlaufes im Ultraviolett eingehend studirt 2 und gezeigt, 
dass einige ultraviolette Hauptlinien hiebei auftreten, welche für diese Spectren der Alkalimetalle charak¬ 
teristisch sind, so zwar, dass diese in derThat einen weniger einfachen Bau zeigen, als man früher annahm 

Bezüglich der FunkenspeAren der Alkalimetalle lagen aber bisher keine vollständigen Angaben vor 
weil Huggins, Thalen sowie Lecoq de Boisbeaudran blos im sichtbaren Theile dieser Spectren 
Messungen anstellten, wogegen das violette Spectrum theilweise, das Ultraviolette gänzlich unbekannt blieb- 
Die Unsicherheit, welche bezüglich des Funkenspectrums der Alkalimetalle, speciell des Kaliums herrscht, 
erwähnten bereits Kayser und Runge (Über die Spectren und Elemente III. Berliner Akademie der 
Wissenschaften) daselbst heisst es: „Von Lecoq, 3 4 Huggins und Thalen sind im Funkenspectrum noch 
einige Linien beobachtet worden, welche weder Live'ing und Dewar noch wir jemals im Bogenlichte 
gesehen haben. Wir mussten es dahin gestellt sein lassen, ob dies wirklich zu Kalium gehörige Linien 
sind, die höheren Temperaturen entsprechen, oder ob sie, was wahrscheinlicher ist, von Verunreinigungen 
herrühren; einzelne scheinen zu Strontium zu gehören“. 

Lecoq’s Methode eignet sich nicht gut für die Untersuchung des ultravioletten Theiles des Spectrums 
der Alkalimetalle, wenn Salzperlen verwendet werden, wegen des häufigen Auftretens der photographisch 

1 »Über die Spectren der Elemente.« Berlin, III. Abschn. 1890. (Anhang zu den Abhandl. d. kgl. preuss. Akad. d. Wiss.) 

2 Eder undValenta, »Über den Verlauf der Bunsen’schen Flammenreactionen im ultravioletten Spectrum.« Denkschr. d. 
kais. Akad. d. Wiss. Bd. LX 1893. 

3 Lecoq de Boisbaud ran, »Spectres lumineux« (Paris 1881, mit Tafeln) erhielt das Funkenspectrum von Kalium und 
Natrium durch Überschlagen lassen des Inductionsfunkens zwischen Platinelektroden, an deren Enden sich schmelzende Salzperlen 
befanden (E. u. V.). 

4 W. Huggin’s untersuchte die Spectren von Kalium, Natrium und Lithium mittelst eines Spectroskopes von 6 Prismen, 
und benützte den Funken eines Inductoriums von ungefähr 15 englischen Meilen secundäre Spulenwickelung und eine Grove- 
Batterie von 2—4 Elementen, sowie Leydenerflaschen (E. u. V.). 
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DAS SPECTRUM DES CHLORS 


VON 

J. M. EDER UND E. VALENTA. 


(0Töit i fa|ef , 2 . cbajctn, und 3 cbcoctfyic^mc 11.) 


(VQRGELEGT IN DER SITZUNG VOM 13. APRIL 1899.) 


Das Spectrum des Chlors tritt unter mannigfachen Verhältnissen in variablen Formen auf, am voll¬ 
ständigsten beim Durchschlagen des elektrischen Funkens durch Plücker’sche Röhren bei vermindertem 
Gasdrucke, ferners beim Durchschlagen des Flaschenfunkens durch Chlor beim Atmosphärendrucke, sowie 
bei Einwirkung des elektrischen Funkens auf wässerige Salzsäure oder Chloride (bei kurzem Entladungs¬ 
funken). Alle diese Erscheinungen wurden mehrfach beobachtet und qualitativ beschrieben. Die vor¬ 
liegenden Wellenmessungen dieser Spectralerscheinungen sind jedoch sehr ungenau und erstrecken sich 
auf einen kleinen Spectralbezirk, und manche der bisher publicirten Zeichnungen der Spectralerscheinungen 
ist so unsicher orientirt, dass eine Vergleichung der einzelnen vorliegenden Angaben unter sich auch nur 
annähernd kaum möglich ist. 

Unter diesen Verhältnissen und in Anbetracht des Umstandes, dass das ultraviolette Chlorspectrum 
gänzlich unbekannt ist, unterzogen wir dasselbe einer genauen Untersuchung mittels unseres grossen 
Gitterspectrographen. 1 

Da die vorhandenen früheren Arbeiten auf unsere Messungen Bezug haben, wollen wir sie in Kürze 
anführen: 

Plücker theilt in seinen Beobachtungen »Über die elektrische Entladung« mit, dass die Spectren 
von Jod, Brom und Chlor eine merkwürdige Analogie aufweisen; 2 er konnte jedoch das Chlorspectrum 
wegen seiner kurzen Linien (Absorption durch die Metallelektroden) wohl wahrnehmen, jedoch damals 
nicht genau zeichnen. 

Fig. l. 

Grün 


Roth 




£ 


Chlorspectrum nach Willigen’s Zeichnung. 


Van der Willigen 3 hatte bessere Erfolge, Er stellte 1858 bemerkenswerthe Beobachtungen im 
Spectrum des Chlorgases bei Atmosphärendruck oder mässiger Verdünnung an. Er arbeitete mit 
einem Ruhmkorff und Condensator und bildete die von ihm beobachteten Linien in der Figur 1 ab. 


1 Eine vorläufige Mittheilung über eine von uns vorgenommene Durchmusterung des Chlorspectrums, vorgelegt in der Sitzung 
vom 17. November 1898, findet sich im Akademie-Anzeiger Nr. XXIV. Die dort mitgetheilten Wellenlängen sind in der vorliegenden 
Abhandlung durch genauere Werthe ersetzt. 

2 Poggend orff’s Annalen für Physik und Chemie, 18.58, Bd. 105, p. 83. 

3 Poggendorff’s Annalen für Physik und Chemie, 1859, Bd. 106, p. 610. 
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DIE 

SPECTREN DES SCHWEFELS 

VON 

J. M. EDER UND E. VALENTA 

IN WIEN. 


(QTCiX ^ cTa-'j^'f/n und 2 ai'ccetjt-ic^uzen .j 


VORGELEGT IN DER SITZUNG VOM 3. MÄRZ 1898. 


Das Schwefelspectrum ist trotz der vielen älteren Arbeiten über diesen Gegenstand in seinen Einzel¬ 
heiten so gut wie unbekannt. Es ist eines der complicirtesten Spectren. Das Linienspectrum des 
Schwefels weist zahlreiche Hauptlinien auf, welche den Nachweis des Schwefels in Dämpfen ermöglichen, 
sobald deren Lage hinlänglich genau festgestellt ist, was jedoch bis jetzt nicht der Fall war. Anderseits 
zeigt das Bandenspectrum einen so übermässigen Reichthum an dicht nebeneinander gelagerten Linien, 
dass sich diese »Banden« im prismatischen Spectrum überhaupt nicht auflösen lassen und selbst in den 
Spectrumphotogrammen, welche wir mit unserem früher beschriebenen Gitterspectrographen mit kurzem 
Focus, der ein sehr gutes Definirungsvermögen besitzt, erhielten, erscheinen die vielen Tausende von 
Schwefellinien so dicht in den einzelnen Theilen des Spectrums zusammengedrängt, s. Tafel III, Fig. 1, 
dass wir auf den Versuch verzichteten, die Spectralanalyse des Schwefels damit auszuführen. 

Wir unterbiachen diese vor mehreren Jahren begonnene Arbeit und nahmen dieselbe erst wieder auf, 
als wir im Besitze eines schon vor geraumer Zeit bestellten grossen Rowland’schen Concavgitters von 
Breasher in Alleghany waren, welches unter einem Dutzend von solchen Gittern von Professor Rowland 
selbst ausgesucht worden war. Dieses Gitter ist von hervorragender Leistungsfähigkeit, es besitzt einen 
Krümmungsradius von 15 Fuss engl. (4 in 59 cm) und enthält auf den englischen Zoll 13000 Linien. Die 
Definition dieses Gitters ist eine vorzügliche und ist zu bemerken, dass dasselbe vollkommen frei von so¬ 
genannten »Gespenstern« ist, welche Erscheinungen auf den Spectrumphotogrammen oft recht unangenehm 
weiden können. Sowohl das Spectrum erster, als auch jenes zweiter Ordnung ist von grosser Helligkeit 
die nachstehend beschriebenen Messungen wurden an dem Spectrum zweiter Ordnung durchgeführt und; 
es sind dieser Abhandlung auch heliographische Abbildungen der von uns hergesteilen Spectrumphotogra- 
phien beigegeben. 

Die Justirung des Apparates erfolgte mit grosser Sorgfalt, die Montirung des Gitters ist dieselbe, wie 
wir sie bei Besprechung unseres kleinen Gitterapparates seinerzeit in diesen Denkschriften 1 beschrieben 


1 Bd. LXIII., 1896. Über die Spectren von Kupfer, Silber und Gold. 
Denkschriften der mathem.-naturw. CI. LXVII. Bd. 










SPECTRALANALYSE DER LEUCHTGASFLAMME 

VON 

J. M. EDER UND E. VALENTA. 

(©It/fi 1 ‘cbeoctjicfrU'Z.') 


(VORGELEGT IN DER SITZUNG VOM 7. JULI 1898.) 


Über das Spectrum der in Luft oder Sauerstoff mit schwach leuchtender Flamme brennenden Kohlen¬ 
wasserstoffe, namentlich des blauen Flammenkegels in der Flamme des Bunsen’schen Gasbrenners, liegen 
seit dem Jahre 1856 mehrfache Untersuchungen vor, welche sich sowohl auf den sichtbaren als auf den 
ultravioletten Theil desselben erstrecken. Dieser letztere wurde von einem von uns im Jahre 1886 unter 
Anwendung eines Glasspectrographen entdeckt 1 und 1890 zugleich mit dem sichtbaren Spectrum mittels 
eines Quarzspectographen von geringer Dispersion (ein Quarzprisma) untersucht, die Spectrumphoto- 
graphie publicirt und die Wellenlängen der wichtigsten charakteristischen Linien und Banden gemessen. 
Mittlerweile erschien die Abhandlung von W. N. Hartley über »Flame Spectra at highes temperatures« 
Part. I (Philos. Transact. Royal Loc. London Bd. 185 (1894) S. 161, worin das Spectrum der Sauerstoff- 
Leuchtgasfiamme beschrieben wird; Hartley berücksichtigte hiebei die Eingangs erwähnte Arbeit nicht 
oder — kannte sie nicht 

Nun differiren aber die von Hartley angegebenen Lagen der »Markinglike sharp lines« bedeutend mit 
den früheren Angaben. 

Die höchst charakteristische blaue Kohlenbande § im Swan sehen Spectrum, welche bei X — 4737 
besonders auffällig einsetzt (und von uns identisch mit der »4. Kohlenbande« Kays er und Runges im 
elektrischen Kohlenbogen gefunden wurde), ist bei Hartley nicht erwähnt, es sei denn, dass man annimmt, 
es seien Messungsfehler von beiläufig fünf ganzen Angström’schen Einheiten unterlaufen, d. h., es seien 
Hartley’s Zahlen X == 4732 und 4720 ungenaue Werthe der von uns gemessenen markanten Kanten 
X = 4737 und 4715. Dagegen spricht aber der Umstand, dass Hartley selbst diese Linien für andere als 
die Kayser und Runge’schen Kanten hält und letztere nicht als vergleichbar citirt. 

Hartley kommt an zahlreichen ähnlichen Hauptpunkten in Differenz mit allen früheren Spectral- 
analytikern (Swan, Angström, Thalen, Hasselberg, Lecoq, Eder 2 u. A.). 

Da wir aber diese Banden (Kanten und Liniengruppen) stets sehr deutlich und mit den verschiedensten 
Apparaten (Quarz- und Glasspectrograph, kleines und grosses Congavgitter) fanden, so mussten wir 


1 Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. Wien 1886. II. Abth. Bd. 94. Juli Heft. 

Eder, Über das sichtbare und ultraviolette Emissionsspectrum schwach leuchtender Flammen verbrennender Kohlenwasser¬ 
stoffe (Swan’sches Spectrum) in der Oxyhydrogenflamme. Denkschr. d. kais. Akad. d. Wissensch. Wien 1890. B. 57. 
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SPECTRALANALYSTISCHE UNTERSUCHUNG DES ARGONS 


VON 

J. M. EDER UND E. VALENTA, 


[pXCil 3 cTa 


(VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 11. JUNI 1896:) 


In der Abhandlung »Argon, ein wesentlicher Bestandtheil der Atmosphäre«, worin Lord Rayleigh und 
William Ramsay die Entdeckung dieses neuen Körpers zuerst bekannt gaben, wurde auch des charakte¬ 
ristischen spectralanalytischen Verhaltens von Argon Erwähnung gethan. 1 

Gleichzeitig veröffentlichte W. Crookes 2 seine Untersuchungen über »das Spectrum des Argons«, 
bestimmte die Wellenlängen von beiläufig 200 Spectrallinien und kam zu dem Ergebnisse, dass »er kein 
anderes Gas, auch keinen Dampf finden könne, die ein dem Argon gleiches Spectrum gezeigt hätten«. 
»Soweit die Spectraluntersuchung entscheiden kann, muss der Ausspruch gethan werden, dass Lord 
Rayleigh und Professor Ramsay (durch die Entdeckung des Argons) ein, wenn nicht zwei Glieder der 
Familie der Elemente hinzugefügt haben.« 

In der That kann aus dem spectralanalytischen Befunde die Schlussfolgerung gezogen werden, dass 
das Argon ein eigenthümlicher, von den anderen bekannten Elementen charakteristisch verschiedener 
Körper sei, und die Spectralanalyse lieferte den positiven Nachweis, dass das Argon ein neues Element 
oder vielleicht ein Gemische zweier solcher Elemente darstelle. 

W. Crookes entdeckte auch die Existenz zweier unter sich verschiedener Spectren des Argons. Das 
eine derselben entsteht, wenn man den Funken eines Ruh'mkorffsehen Inductoriums (ohne Leydener- 
flaschen) durch eine bei circa 3 mm Druck gefüllte Argonröhre schlagen lässt; die Capillare der Röhre 
leuchtet dabei glänzend roth und gibt ein eigenthümliches Spectrum, welches von Crookes der Einfach¬ 
heit halber als »rothes« Argonspectrum bezeichnet ward. 

Bei Verminderung des Druckes im Rohre und Einschaltung einer Leydenerflasche in die Secundär- 
leitung ändert sich die Farbe in der Capillare und geht in ein brillantes Stahlblau über; dieses Spectrum, 
welches von Crookes als »blaues Argonspectrum« bezeichnet wird, zeigt fast vollständig verschie¬ 
dene Linien. Crookes sagt: »Es ist nicht leicht, die blaue Farbe und das betreffende Spectrum voll¬ 
ständig frei vom »rothen« zu erhalten. Das »rothe« Spectrum- erhält man leicht, wenn man einen grossen 
Ruhmkorff anwendet und denselben mit einem Strome von 3 Ampere und 6 Volt speist; dann zeigt das 


1 Zeitschrift f. phys. Chemie 1895, Bd. 16, S. 360. 

2 Zeitschrift f. phys. Chemie 1895, Bd. 16, S. 369. 


Denkschriften der mathem.-naturw. CI. LXIV. Bd. 
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NORMAL-SPERREN EINIGER ELEMENTE ZUR WELLENLÄNGE¬ 
BESTIMMUNG IM ÄUSSERSTEN ULTRAVIOLETT 

VON 

J. M. EDER und E. VALENTA. 


und 3 cTa|e-IM.) 


VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 13. JULI 1899.) 


Für die Orientirung im äussersten Ultraviolett sind genau bestimmte Spectrumphotographien von 
Metallen, welche typische Spectren liefern, von Werth. Dies gilt sowohl für das Gitter-, als auch für das 
prismatische Spectrum. 

Trotzdem mehrfach Photographien von ultravioletten Gitterspectren publicirt worden sind, wurde 
dennoch dem Bezirke kleinster Wellenlängen wenige Aufmerksamkeit zugewendet. Wir haben hiebei 
zunächst jene kurzwelligen Spectralbezirke im Auge, welche sich noch, ohne dass man die atmosphärische 
Luft aus dem Wege der Lichtstrahlen entfernt, photographiren lassen, ohne auf jene Bezirke einzugehen, 
welche nur im Vacuumspectrographen (nach Schuhmann, Sitzber. d. kais. Akad. d. Wiss., Bd. 102, 
Abth. III a, Juli 1893) nachweisbar sind. Die Grenze des auf photographischem Wege erreichbaren brech¬ 
baren ultravioletten Spectrums liegt nach den übereinstimmenden vorliegenden Angaben von Cornu, 1 
V. Schuhmann, 2 Kaiser und Runge 3 bei ungefähr X = 1850 AE., jedoch ist diese Region schon für 
gewöhnlich schwer erreichbar. 

Die Grenze der erreichbaren Spectrumphotographien im äussersten Ultraviolett ist bei Verwendung 
von normalen Bromsilber-Gelatinetrockenplatten abhängig von der Absorption der Luftschichte, welche die 
Strahlen passiren müssen, von den eventuell im Apparate vorhandenen Prismen und Linsen aus Berg- 
krystall und endlich von der absorbirenden Wirkung der Gelatineschichte der Trockenplatten. 

Diese Umstände sind so bekannt, dass sie keiner weiteren Erklärung bedürfen. 


Für Gitterspectrographen grösserer Dispersion fehlen bis jetzt deutliche und klare Spectrum¬ 
photographien im brechbarsten Ultraviolett, welche eine sichere Orientirung in den Spectralbezirken von 
X — 2770 bis' X — 1999 ermöglichen würden. Die grössere Dispersion solcher Spectren ergibt selbst bei sehr 
linienreichen Spectren, wie z. B. das Bogen- und Funkenspectrum des Eisens, eine grosse Klarheit der 
photographischen Bilder. 


1 Journal de Phys. 1881. Bd. 10, S. 425; Kayser’s Lehrb. d. Spectralanalyse 1883, S. 231. 

2 Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissensch., Wien, mathem. naturw. CI. 

3 Abhandlungen d. königl. preuss. Akad. d. Wissensch. Berlin 1892. 

Denkschriften der mathem.-naturw. CI. LXVIII. Bd. 
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DAS SPECTRUM DES BROM 

VON 

J. M. EDER UND JE YALENTA. 


(DlLit i Sopp£fta|cf, 2 Sa jeXn und 2 Sdoctji<^uze>n^ 


(VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 6. JULI 1899.) 


Im Anschlüsse an unsere Untersuchung und Messungen des Chlorspectrums (Denkschriften d. kais. 
Akad. der Wissensch. Wien, 1899, mathem. naturw. CL, Bd. 68) studirten wir auch dasjenige des Broms 
unter ähnlichen Bedingungen. 

Die ersten Beobachtungen über das Linienemissionsspectrum des Bromdampfes in Vacuumröhren 
unter dem Einflüsse elektrischer Entladungen machte Plücker. 1 2 Später verfolgte er seine Beobachtungen 
gemeinschaftlich mit Hittdorf und beide fanden, dass Brom beim Durchschlagen des Funkens eines 
Ruhmkorffschen Inductoriums nur ein Linienspectrum (»Spectrum I. Ordnung«) gibt. 

Sie beobachteten dasselbe mittels eines Prismenspectroskopes und gaben eine lithographische Ab¬ 
bildung des Bromspectrums, welche sehr anschaulich ist und deshalb in Fig. 1 (S. 2) von uns auf photo¬ 
graphischem Wege reproducirt wurde. 

Plücker und Hittdorf konnten ein mit dem Absorptionsspectrum des Broms correspondirendes 
umgekehrtes Spectrum im Emissionsspectrum bei niedrigen Temperaturen nicht sehen, obschon sie es 
»entsprechend der Theorie« erwartet hatten. Später beschäftigte sich Salet mit dem Spectrum des Broms. 
Salet wies nach, dass sowohl Brom- als Joddampf sich durch Erhitzen der betreffenden Röhren, in denen 
sie eingeschlossen sind, von Aussen zum Leuchten bringen lassen. 3 Wird Brom dampf in die Wasserstoff¬ 
flamme eingeführt, so tritt eine Gelbfärbung auf, die Leuchtgasflamme wird grünlichgelb gefärbt. Salet 4 
sagt weiters: die Röhren, in denen der Bromdampf bei gewöhnlicher Temperatur eingeschlossen ist, geben 
unter Benützung des durch Leydener Flaschen verstärkten Funkens ein gelbes Licht und ein Linienspectrum. 
Bei Anwendung eines Inductoriums mit grober Wickelung ohne Condensator erhält man einen wolkigen 
geradlinigen Funken, welcher von einer weniger leuchtenden feuerfarbigen Hülle umgeben ist. Die Wirkung 
tritt besonders hervor, wenn sich die negative Elektrode, welche heisser als die positive ist, unter der 
letzteren befindet, indem dann die Funkenbahn von einer Säule heissen aufsteigenden Gases umgeben ist. 
Vermindert man die Strommenge durch theilweises Herausziehen der Zinkplatten der einzelnen Ele¬ 
mente der galvanischen Batterie, welche den Strom liefert, aus der Flüssigkeit, so wird der Funke rein und 
seine Bahn gebogen und bietet dasselbe Bild wie dasjenige einer Holtz’schen Maschine. 


1 Poggend. Annal. d. Phys. u. Chem. 1859, Bd. 107, S. 527. 

2 Plücker & Hittdorf: Philos. Transactions 1865, S. 24. 

3 Annal. de Chim. 1873 [4.] Bd. 28, S. 26. — Kays er, Lehrb. d. Spectralanalyse 1883, S. 241. 

4 Salet, Traite elementaire de Spectroscopie, Paris 1888, p. 189. — Mit ähnlicher geringer Dispersion arbeitete A. De Gra- 
mont bei seinen Untersuchungen »Spectres de dissociation des sels fondus, Metalloides-Chlor, Brom, Jode (Annales de Chimie et de 
Physique. 7 e Serie, Bd. X, Februar 1897). 

Denkschriften der mathem.-naturw. CI. LXVII1. Bd. 
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ÜBER DAS 

EMISSIONS-SPECTRUM DES KOHLENSTOFFES UND SILICIUMS 

VON 

Dr. JOSEF MARIA EDER 

UND 

EDUARD YALENTA 

IN WIEN. 

DTUt i kijcken und 6 %z,ocX\\c^min. 

VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 19. JÄNNER 1893. 


I. 

Über das Linienspectrum des elementaren Kohlenstoffes im Inductionsfunken und 
über das ultraviolette Funkenspectrum nasser und trockener Holzkohle. 

Dem Kohlenstoff kommen zwei Emissionsspectren zu, von welchen das eine: das Swan’sche 
Spectrum, ein Banden Spectrum ist, das insbesondere beim Verbrennen von Kohlenwasserstoffen an 
der Luft auftritt, während das eigentliche Liniensp e ctrum des el eme nt.aren Kohlenstoffes durch 
den Inductionsfunken zwischen Kohlenelectroden entsteht. 

Das Swan sehe Spectrum, dessen Angehörigkeit zur elementaren Kohle nicht unbestritten ist, wurde 
in seiner ganzen Ausdehnung bis in’s Ultraviolett in einer früheren Abhandlung bereits besprochen und 
heliographisch nachgebildet. 1 Dieses Bandenspectrum der Kohle ist nunmehr genauer bekannt. Weniger 
bekannt ist das Linienspectrum der Kohle im Inductionsfunken. Das Linienspectrum des elemen¬ 
taren Kohlenstoffes 2 erscheint nicht nur desshalb interessant, weil es das wahre Funkenspectrum des 
Kohlenstoffes zwischen Kohleelectroden repräsentirt, sondern weil dessen genaue Kenntniss für weitere 
spectroskopische Studien der Spectren der Metallsalze, welche mittelst Kohleelectroden im Inductions¬ 
funken verdampft werden, erforderlich ist. Es ist nämlich bei allen derartigen spectroskopischen Versuchen 
die Eliminirung des Elementenspectrums der Kohle unerlässlich. 

Das Linienspectrum der Kohle, wie es im Inductionsfunken zwischen Kohleelectroden auftritt, hat 
weder in seinem allgemeinen Linienbau, noch bezüglich der Wellenlängen der charakteristischen Linien 
etwas mit dem Swan’schen Spectrum gemeinsam. Es wurde dieses Linienspectrum der Kohle insbeson¬ 
dere von Angström und Thalen beschrieben, welche die Wellenlängen der Hauptlinien im'sichtbaren 
Theile genau bestimmten und in einer guten Zeichnung abbildeten. 3 Sie erhielten dasselbe mittelst eines 


1 J. M. Eder, Über das sichtbare und ultraviolette Spectrum schwach leuchtender verbrennender Kohlenwasserstoffe (Swan’ 
sches Spectrum). Denkschr. d. kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, 1890, Bd. LVII. 

2 Wir wählen diese Bezeichnung nach Kayser, Spectralanalyse, 1883, S. 246. 

3 Angström und Thalen, Recherches sur les spectres des metalloides, 1875. (Nov. Acta Reg. Soc. Ups. Ser. III.) 
Denkschriften der mathem.-naturw. CI. LX. Bd. 
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ÜBER 

DIE SPECTREN VON KUPFER, SILBER UND GOLD 

VON 

J- M. EDER UND E. VALENTA. 


f 0TU t \ cTeccP jicj-u-z en .) 


(VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 7. NOVEMBER 1895.) 


Bei unseren spectral-analytischen Untersuchungen 1 hatten wir verschiedene Elemente unter variablen 
Versuchsbedingungen betreffs ihrer Emissionsspectren untersucht und auf Grund sorgfältiger Wellen¬ 
längenmessungen auf principielle Verschiedenheiten verschiedener Spectren einer und derselben Substanz 
hingewiesen. 

Die damals angestellten Vorversuche hatten gezeigt, dass bei den Elementen Kupfer, Silber und Gold 
sich neue Aufschlüsse über die variablen Spectren der Elemente ergeben, denn diese Elemente geben 
ausserordentlich linienreiche Funkenspectren, welche an Zahl und Schärfe der Linien die entsprechenden 
Bogenspectren weit übertreffen. Wir konnten unsere vor zwei Jahren begonnenen diesbezüglichen Unter¬ 
suchungen damals aus dem Grunde nicht zu Ende führen, weil der uns zu Gebote stehende Spectrograph 
mit Quarzprisma in den weniger brechbaren Bezirken eine zu geringe Dispersion hatte und der Spectro¬ 
graph mit Glascompoundprisma diese Lücke wohl im Blau und Violett bis zum Beginne des Ultraviolett 
ausfüllte, jedoch im sichtbaren Theile immer noch zu wenig leistete. 

Es gelang uns inzwischen, zwei Rowland’sche Concavgitter zu erhalten, welche uns Herr John A 
Brashear in Allegheny freundlichst einsandte, und zwar ausgezeichnete Concavgitter mit sehr kurzem 
Focus, welche bei grosser Lichtstärke eine vorzügliche Definition gaben. Wir wählten dasjenige dersel¬ 
ben, welches sowohl das Spectrum erster als auch jenes der zweiten und dritten Ordnung mit grosser 
Helligkeit gab, um einen grösseren Spielraum in der Definition zu haben, obschon ein solches Gitter, 
welches die Spectren erster und zweiter Ordnung beinahe gleich hell gibt, schwerer zu handhaben ist als 
eines, welches das Spectrum erster Ordnung sehr hell, dagegen jenes zweiter und dritter Ordnung bedeutend 
lichtärmer wiedergibt. 

Durch Anwendung des Gitterspectrographen, auf dessen thunlichst präcise Aufstellung die grösste 
Sorgfalt verwendet wurde, erhielten wir ein ausgezeichnetes Beobachtungsmittel, welches uns gestattete, 
im Vereine mit dem oberwähnten Prismenapparate die Genauigkeit der Resultate wesentlich zu steigern. 


1 Eder ™d Valenta, Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften, mathem.-naturw. Classe, 1890-1894. 










DAS 


FLAMMEN- UND FÖNKENSPECTRUM DES MAGNESIUMS 


VON 


JOSEF MARIA EDER 

IN WIEN. 


Mit 1 Tafel. 


VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 2. APRIL 1903. 


Das an der Luft verbrennende Magnesiumband gibt weißes Licht, welches bei der spectralanalytischen 
Untersuchung ein continuierliches Spectrum neben einem Banden- und Linienspectrum aufweist. 

Ältere Untersuchungen dieses Flammenspectrums liegen von H. W. Vogel 1 und anderen 
Spectralanalytikern im sichtbaren Theile vor; ich selbst hatte eine Photographie des Magnesium-Flammen- 
spectrums (Glasspectograph) im Jahre 1886 publiciert; 2 Liveing und Dewar hatten das Flammenspectrum 
des Magnesiums vom sichtbaren Theile bis ins Ultraviolett ausgemessen, 3 und Hartley und Ramage 4 
hatten es später qualitativ untersucht, ohne genaue Messungen vorzunehmen. 

Das bei Ausschluss elektrischer Entladungen entstehende Magnesium-Flammenspectrum gewinnt für 
die Spectralanalyse an Bedeutung, nachdem neuere Untersuchungen zeigten, dass die bisher meistens für 
typisch angesehenen Unterschiede zwischen Bogen- und Funkenspectrum je nach Art des Dielektricums 
oder anderer Verhältnisse verschwinden oder stark geändert werden. 

Es ist durch Liveing u. Dewar 5 und neuere Untersuchungen, namentlich von Hartmann u. Eber¬ 
hard 6 am Magnesium-Funken- und Bogenspectrum erwiesen, dass man mit der Annahme nicht ausreicht 


1 H. W. Vogel, Praktische Spectralanalyse. I. Theil 1889. 

2 Sitzgsber. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien 8. Juli 1886. 

3 M. W atts, Index of Spectra. 1889, S. 100; ferner Appendix B. 1891, S. 39. 

4 Hartley u. Ramage, Bonded Flame-Spectra of Metals. (Scientific Transact. of the Royal Dublin Society, October 1901 [mit 
heliographischen Tafeln nach Quarz-Prismen-Spectrogrammen kleiner Dispersion]). 

5 Proc. Royal Soc. London. 1888, Bd. 44, S. 241. 

6 Hartmann u. Eberhard, Sitzgsber. d. königl. preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin, 1903, S. 40; Hartmann, ibid. 1903, 
S. 234. Es gelang ihnen, das Magnesium-Spectrum im Bogen so zu erzeugen, dass nur die ^-Gruppe, die Linie 4481, die Gruppe 
bei 3830 und die Flammenlinien zum Vorschein kamen. — S. auch H. C. Vogel, Astronom. Nachrichten 1903, Nr. 3861. 

Denkschriften der mathem.-naturw. CI. Bd. LXXIV. 7 











ÜBER DAS 


ULTRAVIOLETTE LINIENSPECTRUM DES ELEMENTAREN 

VON 



Dr. JOSEF MARIA EDER 

UND 

EDUARD VALENTA 

IN WIEN. 


( 0 *T Zit 1 'tU'Piocj'zaip hischen SpectmPtafVC.) 


VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 13. APRIL 1893. 


Das Emissionsspectrum des elementaren Bor im Inductionsfunken, sowie das Spectrum des durch 
den Dampf von Borchlorid und Fluorbor schlagenden Inductionsfunkens ist mehreremale Gegenstand von 
Untersuchungen gewesen. 

Ein Blick auf das Resultat dieser den unseren vorausgehenden Versuche zeigt sofort, dass von dem 
Linienspectrum des Bor im sichtbaren Theile nur einige grüne, und im ultravioletten Theile nur drei Linien 
bezüglich ihrer Wellenlänge bekannt sind, und dass über die Lage anderer unzweifelhaft vorhandener Bor¬ 
linien Unsicherheit herrscht. 

Die ersten Angaben über das Spectrum des Bor verdanken wir Troost und Hautefeuille, 1 welche 
den Inductionsfunken durch eine Atmosphäre von Chlorbor und Fluorbor durchschlagen Hessen und ein 
aus zahlreichen Linien bestehendes Spectrum erhielten, dessen hellste Linien zwei Doppellinien im Grün 
und eine Doppellinie im Blau waren; im Ultraviolett geben Troost und Hautefeuille ein cannelirtes 
Spectrum an. Wellenlängenbestimmungen fehlen bei diesen Angaben vollkommen. 

Auch Salet 2 untersuchte das Spectrum des durch Chlorbor und Fluorbor schlagenden Funkens 
konnte aber keine zu Wellenlängenmessungen hinreichend scharfen Linien erhalten. Im ersteren Falle 
dominirte das Chlorspectrum, im letzteren Falle trat stets das Spectrum des als Unreinigkeit vorhandenen 
Siliciums auf, welches die Untersuchungsergebnisse unsicher machte. Eine bei diesen Untersuchungen 
auftretende gelbe Linie (von X = 581 ?) hielt Salet möglicherweise für Bor als charakteristisch. Es ist 
Salet gelungen, die Ausmessung des Flammenspectrums des mit Wasserstoff an der Luft verbrennenden 
Chlorbors, respective Fluorbors zu bewerkstelligen. Die grüne Flamme der verbrennenden Borverbindungen 
gibt hiebei ein deutliches Bandenspectrum, welches aber nicht dem elementaren Bor, sondern der Bor- 
säure zukommt. 


1 Compt. rend. 1871, Bd. 73, S. 260. 

2 Annal. Chim. Phys. 1873, Serie IV, Bd. 28, S. 59. 
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ABSORPTIONSSPECTREN 

VON 

FARBLOSEN UND GEFÄRBTEN GLÄSERN 

MIT BERÜCKSICHTIGUNG DES ULTRAVIOLETT 

VON 

J. M. EDER und E. VALENTA 

IN WIEN. 

(0R/F i 'fie'Uocj mpkiockm cbafct, 2 (BuZ'Ventafe'Cn iwi cTexfe und 1 cfecclj'icjuz.') 


VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 4. Mai 1894. 


Die Absorption des farbigen, sowie des ultravioletten Lichtes durch Gläser von verschiedener 
Zusammensetzung verdient besondere Aufmerksamkeit, weil die Verwendung der verschiedenen Glas¬ 
sorten zu optischen und insbesondere auch zu photographischen Zwecken häufig durch ihre Durchlässig¬ 
keit gegenüber Lichtstrahlen von verschiedenen Wellenlängen bedingt erscheint. Dies gilt namentlich von 
den neuen Jenenser Glassorten, welche in den Glasschmelzereien von Schott und Genossen in Jena 
erzeugt und neben anderen optischen Zwecken auch in ausgedehntem Masse zur Herstellung von photo¬ 
graphischen Objectiven verwendet werden. 

Während die Daten für das Lichtbrechungsvermögen dieser Gläser bekannt sind, ist dies nicht bezüg¬ 
lich ihrer Durchlässigkeit für ultraviolette Lichtstrahlen der Fall. 1 

Da bekanntlich gewöhnliches Crown- und Flintglas bezüglich ihres Absorptionsvermögens für ultra¬ 
violettes Licht sich .sehr verschieden verhalten, so bot die Untersuchung der neuen Glassorten in dieser 
Richtung ein Interesse, welches nicht des praktischen Hintergrundes für die Objectiverzeugung entbehrt; 
dies gilt besonders für die Baryt-, Phosphat-, Borat- und.Zinkgläser, welche von obgenanntem Institute 
hergestellt werden. 

Auch über die Absorptionsverhältnisse der durch Metalloxyde gefärbten Glasflüsse liegen keine 
zusammenhängenden Untersuchungen vor, wenigstens keine solchen, bei denen auf die Zusammen- 


1 Die Untersuchungen von Schjerning »Über die Absorption der ultravioletten Lichtstrahlen durch verschiedene Gläser« 
(Berlin 1885, Inaug.-Dissertation) haben die älteren Crown- und Flintgläser zum Gegenstände. 

Schjerning benützte zu seinen Untersuchungen ein Concavgitter von 3*9 m Krümmungsradius und Bromsilbergelatinetrocken¬ 
platten ; als Lichtquelle diente ihm Sonnenlicht. Bei diesen Arbeiten erwiesen sich jene Gläser am durchlässigsten für ultravio¬ 
lettes Licht, welche das geringste specifische Gewicht besassen; jedoch sagt Schjerning selbst, dass diese Regel keine allgemeine 
Giltigkeit hat, sobald die Gläser abweichende chemische Zusammensetzung zeigen. Da zurZeit der Arbeiten Schjerning’s die 
Jenenser Glassorten, welche heute in der angewandten Optik eine grosse Rolle spielen, und bei denen gerade die chemische 
Zusammensetzung des Glases eine sehr variable ist, nicht existirten, so sind diese Untersuchungen für unsere eigenen Arbeiten 
belanglos geblieben. 










J. M. Eder und E.Valenta: Ultraviolette Linien des B or. 
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Denkschi-iften d. kais. Akad. d. Wiss., math.-naturw. Classe, Bd. LX. 


















































J M Eder und E. Valenta. Absorptionsspektren von farblosen und gefärbten Gläsern. 
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Nr. 1. Funkenspectrum von Cd Zn Pb-Legierung, Quarzspectrograph 
„ 2—10. Absorption durch eine 1cm dicke Glasplatte, Belichtung 12 Min. 

„ 2. Gew. Silicat-Leichtflint 

„ 8. Gew. Silicatflint 

„ 4. Barjt-Leichtflint 

„ 5. Gew. Silicat-Crown 

„ 6. Crown mit hoher Dispersion 

„ 7. Leichtphosphat-Crown 

„ 8. Gew. Zink-Silicat-Crown 

„ 9. Bor-Silicat-Crown 

„ 10. Englisch Hard-Crown 

„ 11—18. Absorption durch eine 1 mm dicke Glasplatte 


Nr. 11. Gew. Silicatflint 
,, 12. Baryt-Leichtflint 

„ 18. Gew. Silicat-Crown 

„ 14. Crown mit hoher Dispersion 

„ 15. Leichtphosphat-Crown 

„ 16. Gew. Zinksilicat-Crown 
„ 17. Bor-Silicat-Crown 

,, 18. Englisches Hard-Crown 

19. Absorption durch eine zwischen Quarzplatten befindliche 0-1 mm dicke 
Schichte von Canada-Balsam 
„ 20. Desgleichen Glycerin 

„ 21. Funkenspectrum von Zinn-Zink-Cadmiumlegierung ohne absorbirende Schichte. 


Spectrumphotographie von J. M. Eder und E. Valenta. 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. math. naturw. Classe. Bd. LXI. 


Heliogravüre des k. u. k. milit.-geogr. Institutes. 










J. M. Eder: Flammen- und 


Funkenspectrum des Magnesiums. 


1. Mg-Funken 


2. Mg-Flamme 




5. Mg-Funken 





Spectrumphotographien (mittelst eines großen Concavgitters) von J. M. Eder. 

1. und 2. Aufnahmen auf Erythrosinplatten. — 3. bis 5. Aufnahmen auf gewöhnlichen Bromsilbergelatineplatten. 


Denkschriften der kais. Akademie d. Wiss. in Wien, mathem.-naturw. Classe, Bd. LXXIV, 1903. 





































J. M. Eder und E. Valenta. Emissionsspectrum von Kohlenstoff und Silicium. 
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I* Chlorsilicium in Wasserstoff. Zink-Electroden und Flaschenfunken 20 Min. 

2. Wasserstoff mit Zink-Electroden (normaler Atmosphärendruck). 10 Min. 

3 . Elementares Silicium an der Luft. Flaschenfunken. 3 o Min. 

4 ’ Trockene Kohle an der Luft. Flaschenfunken. 5 Min. 

5 . Nasse Kohle an der Luft. Inductionsfunken ohne Flasche. 2 Stunden. 

6. Trockene Kohle in Kohlensäure. Flaschenfunken. i 5 Min. 


7. Trockene Kohle in Wasserstoff. Flaschenfunken. 3 o Min. 

8. Nasse „ „ n j 5 

9 * « r n n Ohne Flasche. 41/2 Stunden. 

°- » » « Kohlensäure. Flaschenfunken. 10 Min. 

r * » « n » Ohne Flasche. 4Y2 Stunden. 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. math. naturw. Glasse. Bd. LX. 







J. M. Eder und E. Yalenta : Spectrum des Brom. 
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Fig. 1. Rother bis gelbgrüner Bezirk des Bromspectrums; Druck i 
Fig. 2. Gelber bis gelbgrüner Bezirk; Druck circa 15 n 


Emissionsspectrum des Brom von J. M. Eder und E. Valenta. 

rca 15 mm (Spectrum 1. Ordnung). Fig. 3. Gelber bis grüner Bezirk; Druck circa 45 mm. Linienspectrum, gemischt mit Bandenspejjtrum 

n (Spectrum 2. Ordnung). Fig. 4. Grüner bis blauvioletter Bezirk; Druck circa 15 mm (2. Ordnung). 

Fig. 5. Blauer Bezirk bis Beginn des Ultraviolett; Druck circa 8 mm (2. Ordnung). 


Denkschriften der kais. Akad. d. Wiss. in Wien, mathem.-naturw. Classe, Bd. LXVIII, 1899. 














































































Emissionsspectrum des Brom von J. M. Eder und E. Val ent a. 

Fig. 1. Rother bis gelbgrüner Bezirk des Bromspectrums; Druck circa 15 mm (Spectrum 1. Ordnung). Fig. 3. Gelber bis grüner Bezirk; Druck circa 45 mm. Linienspectrum, gemischt mit Bandenspectrum (2. Ordnung). 

Fig. 2. Gelber bis gelbgrüner Bezirk; Druck circa 15 mm (Spectrum 2. Ordnung). Fig. 4; Grüner bis blauvioletter Bezirk; Druck circa 15 mm (2. Ordnung). 

Fig. 5. Blauer Bezirk bis Beginn des Ultraviolett; Druck circa 8 mm (2. Ordnung). 

Denkschriften der kais. Akad. d. Wiss. in Wien, mathem.-naturw. Classe, Bd. LXVIII, 1899. 































































































J. M. Eder und E. Valenta: Spectrum des Brom. 


Taf. II. 
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Absorptionsspectrum des Brom nach Hasselberg. 




Denkschriften der kais. Akad. d. Wiss. in Wien, mathem.-naturw. Classe, LXVIII. Bd., 1899. 
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Tafel I 

J. M. Edef und E. Valenta: Spectrum des Brom. 


Darstellung des Spectrums des Brom bei verschiedenem Drucke. 

Nach einer lithographischen Zeichnung Ciamician’s, 1878. 



1. Brom bei stärkster Verdünnung. — 2. Bei Druck von über 10 mm. — 3. Bei etwas grösserem Drucke. — 
4. Starker Dampfdruck bei 50° C. — 5. Vollständiges Spectrum des Brom nach Ciamician. 




Denkschriften der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien, mathem.-naturw. Classe, Bd. LXVI1I, 1899. 




































































































































































































J. M. Eder und E. Yalenta: Normalspectren einiger Elemente. 


Taf. II. 


ET" 


Cadmium 






Zinn 



Funkenspectrum von Cd, Zn, Pb, TI und Sn von J. M. Eder und E. Yalenta im Gitterspectrographen (Spectrum I. Ordnung). 


Denkschriften der kais. Akad. d. Wiss. in Wien, mathem.-naturw. Classe, Bd. LXVIII, 1899. 

Heliogravüre der k. k. Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien. 


S-neetrumnhotofi-raühie von J. M. Eder und E. Valenta. 
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J. M. Eder und E. Yalenta: N'ormalspectren einiger Elemente. 





Taf. I. 


Funkenspectrum 


Eisen 


Bogenspectrum 



Funkenspectrum 


Bogenspectrum 


Nickel 



Funken- und Bogenspectrum von Fe, Ni, Co und Cu von J. M. Eder und E. Valentaim Gitterspectrographen (Spectrum I. Ordnung). 


Denkschriften der kais. Akad. d. Wiss. in Wien, mathem.-naturw. Classe, Bd. LXVIII, 1899. 


Funkenspectrum 


Bogenspectrum 


Cobalt 


Funkenspectrum J 

> Kupfer 

Bogenspectrum j 


Spectrumphotographie von J. M. Eder und E. Valenta. 


Heliogravüre der k. k. Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt ifi Wien. 






























































































































































































































































































































































































































J. M. Eder und E. Yalenta; Spectralanalytische Untersuchung des Argons. 


Taf. II. 


Spectren von Stickstoff und Argon. 


HeHtlsur 


Indigoblau 



Violett 



IV II 




DltravLolett 





1. Bandenspectrum des Stickstoffs (3 mm Druck), ohne Flasche. 

2. Blaues oder zweites Argonspectrum (2 mm Druck), mit Flasche. 

3. Rothes oder erstes Argonspectrum (2 mm Druck, dasselbe Rohr wie vorher), ohne 

Flasche. 


4. Glimmlicht-Spectrum im ersten Argonspectrum (ohne Flasche) am positiven Pol 
(2 mm Druck). 

Sämmtliche Spectren sind von zweiter Ordnung, hinter grünlichem Glasfilter photo- 
graphirt und unter sich genau orientirt. 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, math.-naturw. Classe, Bd. LXIV. 1896. 


Spectrumphotographie von J. M. Eder und E. Valenta. 


Heliogravüre des k. k. militär-geographischen Institutes. 





























































































































































































Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, math.-naturw. Classe, Bd. LXIV. 1896. 



THE SPECTRA OF ARGON. 
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Eder und E. Valenta: Die Spectren des Schwefels. 


Tafel III. 



Denkschriften r) knie Akad. d. WlSS. in Wien, math.-na.tnrw. niaeee -RA 




























































































































































































































































































































































































































































































































































Tafel II. 


J. M. Eder und E. Valenta: Die Spectren des Schwefels. 



Fig. 1. a) zeigt das scharfe Lmienspectrum des Schwefels (bei niedrigem Druck, Flaschenfunken); b) zeigt die Verschiebung und 
Verbreiterung einzelner Linien desselben Spectrums bei erhöhtem Dampfdruck, während andere Linien nicht verschoben und wenig 
verbreitert wurden. 

Fig. 2. Verbreiterungserscheinungen einzelner Linien bei erhöhtem Druck, während eine Hauptlinie derselben Gruppe (3928) 
scharf bleibt. 

Fig. 3. Vergrösserung eines Theiles des Schwefel-Bandenspectrums; daneben einige Eisenlinien zur Orientirung. 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, math.-naturw. Classe, Bd. LXVII. 1898. 


Spectrumphotographie von J. M. Eder und E. Valenta. 


Heliogravüre und Druck der k. k. Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt. 

















































































































J. M, Eder und E. Valenta: Die Spectren des Schwefels. 


Tafel I. 


Zeichnungen von Spectren des Schwefels. 

(Photozinkotypie und Lichtdruck nach den Originalzeichnungen Salet’s, Plücker’s und Hittorf’s.) 




Fig. 1. Linienspectrum des Schwefels (nach G. Salet). — Fig. 2. Bandenspectrum des Schwefels (nach G. Salet). — Fig. 3. Flammen- 
spectrum des Schwefels (nach G. Salet). — Fig. 4. Linienspectrum des Schwefels (nach J. Plücker und J. W. Hittorf). — 
Fig. 5. Bandenspectrum des Schwefels (nach J. Plücker und J. W. Hittorf). 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, math.-naturw. Classe, Bd. LXVII, 1898. 



















































































































jyj g^er und E. Yalenta: Das Spectrum des Chlors. 


Tafel H. 



'^Photographie von {. M. Eder und E. Valenta. 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, math.-naturw. Classe, Bd. LXVIII, 1899. 






























































les Chlors. 


Tafel II. 



Fig. 3. 

Spectrumphotographie des Chlor von Eder und Valenta. 

Fig. 1 Gelbgrüner Bezirk des Chlorspeotrums; Druck circa 40««». Fig. 2. Grüner bis blauer Theil; Druck circa 80 mm. Fig. 3. Blauer bis ultravioletter Theil; Druck 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, math.-naturw. Classe, Bd. LXVIII, 1899. 

































































ßVI. Eder 


E. Valenta. 



Fig. 3. 

Spectrumphotographie des Chlor von Eder und Valenta. 

Fig. 1 Gelbgrüner Bezirk des Chlorspectrums; Druck circa 40 mm. Fig. 2. Grüner bis blauer Theil; Druck circa 80 mm. Fig. 3. Blauer bis ultravioletter Theil; Druck circa 30« 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, math.-naturw. Classe, Bd. LXVIII, 1899. 





































































J. M. Eder und E. Valenta: Das Spectrum des Chlors. 
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Tafel I. 



Fig. 1. Zeichnung des zwischen Platinelektroden und Salzsäure entstehenden Funkenspectruins von Lecoq. 
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Fig. 2. Zeichnung des Chlorspectrums nach Ciamician: 

Nr. 1. Chlorspectrum bei starker Verdünnung. Nr. 2. Chlorspectrum bei 500 mm Druck. 

Nr. 3. Bei Atmosphärendruck. Nr. 4 und Nr. 5 bei 150 m und 180m Druck. 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, math.-naturw. Classe, Bd. LXVIII, 1899. 

Lichtdruck der k. k. Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt. 
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J, M. Eder und E. Yalenta. Die verschiedenen Spectren des Quecksilbers. 
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1.—4. Spnnenspectrum, photographirt mittelst eines Glascompotmdprismas und 
Glaslinsen von 1 m Focus für D. 1. Gewöhnliche Bromsilbergelatineplatte, 
2. Acridingelb-, 3. Erythrosin-, 4. Cyaninplatten. 

5. Photographische Methode znr Einstellung des Prismas auf das Minimum der 
Ablenkung (Funkenspectrum des Blei’s). 

6. Einfachstes Linienspectrum des Quecksilbers in Geisslerröhren (Funken ohne 
Flaschen) daneben Eisen-Funkenspectrum, 


7. Linienspectrum des Quecksilbers in Geisslerröhren (mit Flaschenfunken) 
daneben Eisen-Funkenspectrum. 

8. Linienreichstes Spectrum des Quecksilbers, während des Destillirens in 
Vacuumröhren (mittelst Flaschenfunken) erhalten. 

9. Bandenspectrum des Quecksilbers (Glasspectrograph). 

10. Funkenspectrum des Quecksilbers im Ultraviolett (Quarzspectrograph). 


Denkschriften d. kais. Akad. d. Wiss. math.-naturw. Classe. Bd. LXL 


Spectrumphotographie von J. M. Edler imd E. Yalenta. 


Heliogravüre des k. u. k. milit.-geogr. Institutes. 
















